
Poroc. Vzhodnoalp.-dinar, dr. preuc. veget. 14 
Mitteil. Ostalp.-dinar. Ges. Vegetationsk. 14 
Comun. Soc. stud, veget. Alp. orient, dinar. 14
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BEMERKUNGEN ÜBER DIE RÄUMLICHE GLIEDERUNG 
DER NATÜRLICHEN VEGETATION DER DONAULÄNDER

Harald NIKLFELD

Die Ausarbeitung einer Karte der natürlichen Vegetation im Maßstab 
1 :2,000.000 (Nikifeld 1974; Umgrenzung: Abbildung 1) für den Atlas der Do­
nauländer war mit der Aufgabe verbunden, die wichtigste geobotanische Li­
teratur aus 14 Staaten bzw. einem Achtel der Fläche Europas zu verwerten 
und kartographisch umzusetzen. Wir wollen dies im folgenden zum Anlaß für 
einige Bemerkungen zur Vegetationsgliederung der Donauländer nehmen und 
ein paar grundsätzliche Hinweise zur Karte selbst vorausschicken. Zuvor soll 
jedoch auch an dieser Stelle allen Fachkollegen, die der Karte Unterstützung 
gewährt haben, herzlicher Dank gesagt werden, namentlich jenen, die Origi­
nalbeiträge zur Verfügung gestellt haben — P. Jakucs für Teile Albaniens, 
R. Lakusic für Montenegro, Anna Medwecka-Kornas mit S. Michalik und J. 
Guzik für Südpolen, J. Moravec für die Böhmischen Länder, F. Pedrotti für 
Mittelitalien, S. Pignatti und L. Poldini für Friaul-Julisch Venezien —, sowie 
V. Glavac und B. Zölyomi, die ihre Karten der Vegetationszonen Südosteuro­
pas (Glavac 1972) bzw. der natürlichen Vegetation Ungarns (Zölyomi 1967) noch 
vor bzw. im unmittelbaren Anschluß an deren Veröffentlichung verfügbar 
gemacht haben.

Der ursprüngliche Plan war dahin gegangen, nur ein Rahmenkozept (Nikl- 
feld 1967) auszuarbeiten und sodann die Karte aus mehr-minder unveränder­
ten originalen und publizierten Beiträgen zusammenzufügen. Doch nicht nur, 
daß manche erhoffte Beiträge ausblieben: vor allem erwies sich das publizierte 
Material als noch wesentlich heterogener, als zunächst angenommen worden 
war. So mußten die in den diversen Quellen unterschiedenen Vegetationstypen 
kritisch auf ihren Inhalt geprüft werden; danach ließ sich ein Gliederungs­
system entwickeln, das als gemeinsamer Nenner für die in den Quellen ver­
schiedenartig gefaßten Vegetationseinheiten dienen konnte (vgl. die Legende 
unserer Karte). Es ist klar, daß hierbei in manchem vom ursprünglichen Rah­
menkonzept abgewichen werden mußte und daß auch die erhaltenen Original­
beiträge noch umzuformen waren. Diese vergleichenden und synthetischen 
Arbeiten haben übrigens eine Fülle offener vegetationskundlicher Einzelpro­
bleme enthüllt, auf die wenigstens teilweise bei späterer Gelegenheit einge­
gangen werden soll.

Abgesehen von diesem Vereinheitlichen und Zusammenfassen, war die 
Entwicklung der Karte von dem Bemühen bestimmt, die Vegetation in ihrer 
Bezogenheit auf die natürlichen geographischen Landschaften zu zeigen: also
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in ihrer Abhängigkeit nicht allein vom regional und altitudinal sich wandeln­
den Klima, sondern von umfassenderen, auch Relief- und Bodenwirkungen 
einschließenden Faktorenkomplexen. Den Ausschlag hierfür gab nicht nur, daß 
die Karte in einem geographisch orientierten Atlaswerk publiziert und ihr

Inhalt deshalb für die interdisziplinäre Betrachtungsweise des Geographen so 
nutzbar wie möglich gestaltet werden sollte. Es erscheint uns vielmehr auch 
der eigenständigen Wesensart der Vegetation angemessen, neben den im en­
gen Sinn klimatozonalen Vegetationseinheiten auch eine Auswahl extrazonaler 
Außenposten und substratbedingter Abwandlungen sowie gewisse azonale Ve­
getationstypen darzustellen. Als Ausdrucksmittel für die Bindung all dieser 
Vegetationseinheiten an konkrete Landschaften war dabei eine möglichst lage­
richtige und detaillierte Wiedergabe der orographisch, geomorphologisch, geo­
logisch und hydrologisch bedingten Vegetationsgrenzen geboten.

Selbstverständlich kann an dieser Stelle keine auch nur annähernd ge­
schlossene Darstellung der Vegetationsgliederung der Donauländer gegeben 
werden. So wollen wir von den mannigfachen Gesichtspunkten, unter denen 
die räumlichen Vegetationsmuster unseres Gebiets gesehen werden können, 
hier vor allem zwei herausgreifen, zu denen sich gerade aus dem kartogra­
phischen Bild besonders klare Aufschlüsse ergeben. Dabei sind die erwähnten 
Einzelfakten als solche zumeist bekannt; uns kommt es indessen hier auf die 
sich ergebenden Zusammenhänge an. Nun zu unseren beiden Themenkreisen.

I. DAS VERHÄLTNIS ZWISCHEN WALDGEBIETEN, GRASLÄNDERN 
UND FLÄCHEN EXTREM OFFENER VEGETATION

Unter zonalen Standortsbedingungen sind dem Wald nur in der planar- 
collinen und in der subalpinen Höhenstufe natürliche Grenzen gesetzt: Trok- 
kenheit (kombiniert mit Winterkälte, die immergrünes Hartlaub ausschließt)
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diktiert innerhalb der untersten Höhenstufe die Auflösung des Waldes gegen 
die kontinentalen Waldsteppen- und Steppengebiete; niedrige Temperaturen 
und kurze Vegetationsperioden bewirken die alpine Waldgrenze. Optimal­
bedingungen bestehen für Wald in der montanen und submontanen Höhen­
stufe; die höchsten Wuchsleistungen werden in obermontanen Buchen-Tannen- 
Fichten-Wäldern (diverse Abieti-Fageten) erzielt (Wolkenstufe!). Die Grenz­
position des geschlossenen Waldlandes gegen die Waldsteppengebiete nehmen 
verschiedene Typen von Eichenmischwäldern ein, die Grenzposition gegen die 
subalpinen Krummholzgebüsche und Zwergstrauchheiden vorwiegend Nadel­
wälder der Coniferengattungen Picea, Abies, Pinus und Larix (nur unter 
extrem ozeanischen Bedingungen auch Laubgehölze von Fagus und Acer).

Von besonderer Bedeutung sind die Kontakt- und Durchdringungszonen 
zwischen Wald und waldfreier Vegetation, in denen diese beiden Formations­
typen horizontale Mosaike, vertikale Schichtungen und zeitliche Sukzessions­
komplexe bilden. (Im Kartenbild tritt natürlich nur die Waldsteppenzone 
großflächig hervor; der subalpine Ubergansbereich umgürtet die Hochgebirge 
als so schmales Band, daß er in unserem Maßstab kartographisch nicht mehr 
getrennt dargestellt werden kann.)

Der Waldanteil innerhalb der Waldsteppengebiete steht der Vegetation 
der jeweils angrenzenden Eichenwaldgebiete nahe. Allerdings treten relativ 
feuchtigkeitsbedürftige Baumarten eher zurück (z. B. reduzierte Wüchsigkeit 
von Carpinus betulus in der kühlen Lößwaldsteppe von Podolien, der nörd­
lichen sowjetischen und rumänischen Moldau, Siebenbürgen und Nordungarn 
gegenüber benachbarten Querco-Carpineten der Waldzone, vgl. Fekete 1965), 
während relativ xerotherm angepaßte Arten eine größere Rolle spielen als 
in der zonalen Vegetation der jeweiligen Nachbarschaft (z. B. Quercus pu- 
bescens und Acer tataricum in der Lößwaldsteppe des Pannonischen Beckens 
bzw. auch Quercus pedunculiflora in derjenigen der unteren Donauländer und 
der südlichen Moldau, gegenüber den Zerreichen- und Balkaneichen-Misch- 
wäldern [Quercetum petraeae-cerris, Quercetum jrainetto-cerris und ver­
wandte Gesellschaften] der angrenzenden Waldzone, vgl. ZÖLYOMI 1957, PA- 
§COVSCHI & DONITÄ 1976, DONI^A 1970).

Auch die subalpinen (bis unteralpinen, je nach angewandter Höhenstu- 
lennomenklatur) Kampfwald-, Strauch- und Zwergstrauchgesellschaften zeigen 
trotz der physiognomischen Unterschiede deutliche Beziehungen zu den ober­
sten geschlossenen Nadelwäldern: In beiden Bereichen ist neben den Conife- 
ren die Familie Ericaceae dominant vertreten, diese z. T. auch mit übergrei­
fenden Arten (was, neben weiteren floristischen Gemeinsamkeiten, zur pflan­
zensoziologischen Zusammenfassung gewisser Nadelwald-, Strauch- und Zwerg­
strauchgesellschaften in einer Ordnung Vaccinio-Piceetalia, zum Teil auch in 
einem Verband Rhododendro-Vaccinion und einer Assoziation Rhododendro- 
Vaccinietum geführt hat); und in beiden Bereichen spielen auf Rohhumus- 
Standorten ektotrophe Mykorrhizen eine wesentliche Rolle (vgl. M. MO­
SER 1967).

Andererseits dringt in beide Kontaktzonen, in die der Waldsteppe ebenso 
wie in die subalpine Höhenstufe, auch die benachbarte Rasenvegetation — hier 
die pontische, da die alpine — ein: sowohl in selbständigen Beständen inner­
halb groß- oder kleinflächiger Mosaikkomplexe als auch in Umtriebslücken 
der jeweiligen Wald- bzw. Gebüschanteile und zum Teil auch direkt in deren 
Unterwuchs (dies besonders über relativ flachgründigen Kalk- und Dolomit­
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böden); außerdem natürlich an extrazonalen Sonderstandorten [und, was hier 
sonst außer Betracht bleibt, ganz großflächig unter dem jahrtausendealten 
Einfluß der extensiven Weidewirtschaft des Menschen]. Vgl. dazu etwa die 
Darlegungen von SOÖ (z. B. 1940), ZÖLYOMI (besonders 1957, 1964) und WAL­
TER (z. B. 1968). (In unserer Karte ist der komplexe Vegetationscharakter der 
Waldsteppengebiete durch die Wahl von zweifarbigen Bandsignaturen und 
Linienrastern ausgedrückt, durch die sowohl der Steppenanteil als auch die 
jeweilige Natur des Waldanteils symbolisiert wird.)

Die natürliche Vegetation der klimatisch waldfreien Teile bzw. Höhen­
lagen des Gebiets besteht ganz vorwiegend aus geschlossenen Rasengesell­
schaften: einerseits Festuca-Stipa-Steppen (die pflanzensoziologisch als Festu- 
cetalia valesiacae eingestuft werden, vgl. z. B. DIHORU 1970), andererseits 
alpine Rasen, in denen vor allem Carex- und Sesleria-Arten, daneben weitere 
Grasartige dominieren. Die Steppenzone begleitet als ein zunächst nur etwa 
130 km breites Band von der Dobrudscha und dem östlichsten Teil der wala- 
chichen Tiefebene (Linie Sabla — Cäläras — Buzäu) an die Schwarzmeer­
küste nordostwärts; hieran halten wir auf Grund der bis in die jüngste Zeit 
einhelligen Aussagen der rumänischen Autoren entgegen der Karte von Gla- 
vac fest, in welcher zumindest der rumänische Anteil dieses Streifens zur 
»Acerz tatarici-Quercion-Zone (Steppenwälder)«, also der Waldsteppenzone, 
zugeschlagen erscheint. Die alpinen Rasen reichen auf den Hochgebirgen von 
den Alpen, Sudeten und Karpaten südwärts bis zu den nordgriechischen Ge­
birgen.

Erst südlich davon, etwa in der geographischen Breite von Olymp, Athos 
und dem kleinasiatischen Ulu dag, werden die alpinen Rasen von offenen, 
mediterran-oreophytischen und zum Teil irano-turanisch infiltrierten Gesell­
schaften (Astragalo-Acantholimetalia, Daphno-Festucetalia) abgelöst. Eben­
falls sehr offene Gesellschaften, allerdings von arktisch-alpinem Gepräge- bil­
den auf kleinen Flächen in der subnivalen Stufe der Alpen, der Hohen Tatra 
und der Rila die klimatozonale Vegetation. Ausläufer der aralokaspischen 
Halbwüsten erreichen das Gebiet dagegen nur in Form extrazonaler Vorpo­
sten, wie auf Salzstandorten und Lößrohbjden (vgl. WENDELBERGER 1954).

Soviel zu den groß- bzw. höhenklimatisch bedingten Wald- und, allgemei­
ner, Vegetations-Auflockerungen in zonaler Position. Von den mannigfaltigen 
Sonderstandorten, die innerhalb der Waldzone natürliche Inseln gehölzfreier 
Pflanzengesellschaften bilden, sind nur ganz wenige gelegentlich so großflächig 
entwickelt, daß sie im Maßstab unserer Karte sichtbar werden: am ehesten 
noch die Röhrichte (besonders an der unteren Donau) sowie die kontinentale 
und die küstennahe Salzvegetation, dann die schmalen, aber zum Teil langen 
Streifen der maritimen Küstendünen. Im Vergleich zu solchen markanten 
Kahlstellen im Waldkleid wird den recht zahlreichen Auflockerungen mäßi­
geren Grades bei großräumigen Vegetationsbetrachtungen oft weniger Bea­
chtung geschenkt, und auch in unserer Karte sind sie nicht selbständig aus­
gewiesen, sondern in bestimmten Waldvegetationsgebieten eingeschlossen. Vor 
allem in den Zonen der mediterranen Hartlaubwälder sowie der submediterra­
nen sommergrünen Eichenwälder können die verschiedensten ökologischen 
Faktoren Vegetationsauflösungen erzwingen, in deren Bereich Wald-, Gebüsch-, 
Saum-, Rasen- und Gesteinsflur-Flecke miteinander oft sehr engräumig ver­
flochten sind. Eingebettet in extrazonale Vorkommen wärmeliebender, sub­
mediterran getönter Eichenwaldgeselschaften reichen solche Komplexe in
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Form von Flaumeichenbuschwald-Trockenrasen-Mosaiken nordwärts bis zu 
den Hanglagen des pannonischen Raums, wo sie an verwandte, floristisch je­
doch stärker mit der Waldsteppenzone des kontinentalen Eurasiens verknüpfte 
Komplexe angrenzen (vgl. JAKUCS 1961 und 1972). Die ungarischen Autoren, 
aber auch Wendelberger betrachten, unter Ausweitung des Begriffs »Wald­
steppe«, die erwähnten kleinräumigen Komplexe der Sonderstandorte (mei­
stens Hanglagen) in physiognomischer Hinsicht als extrazonales Gegenstück 
zu den entsprechenden großräumigen, zonalen Vegetationskomplexen der 
Ebenen.

II. BEISPIELE ZUR GLIEDERUNG DES SOMMERGRÜNEN 
LAUBWALDGEBIETS

Sommergrüne Laubwälder würden in der Vegetation der Donauländer, 
wie in der des temperaten Europa überhaupt, die größten Flächen einnehmen. 
Wir wollen an dieser Stelle die Auwälder außer Betracht lassen, ebenso den 
schwierigen Fragenkreis ihrer Abgrenzung gegen feuchte Carpinion-Gesell­
schaften, und auch von den Hauptgruppen der zonalen sommergrünen Laub­
wälder die wohlbekannte Abfolge, die mit abnehmenden Niederschlägen und 
zunehmender Wärme von montanen Fagus sylvatica-'Wäldern über Carpinus 
betulus-veiche Waldgesellschaften zu den Eichenmischwäldern führt, nur in 
Erinnerung rufen. Was deren weitere Gliederung betrifft, soll dagegen hier 
versucht werden, das zweidimensionale Kartenbild durch mehrere lineare 
Transekte verständlicher zu machen. Auf diese Weise wird jeweils auch die 
Vielfalt der bedingenden Faktoren auf ein besser erfaßbares Maß (im Ideal­
fall auf einen Gradienten eines einzigen Parameters) reduziert und damit 
einer weiteren Analyse besser zugänglich. Solche Abfolgen sind etwa:

1. In der collinen Stufe des Binnenlandes nördlich vom Karpatenbogen, 
W -> E: Quercus-Carpinus betulus-Wälder, meist mit Beteiligung von Quercus 
petraea (Carpiraon-Gesellschaften im engeren Sinn) Quercus robur-Wälder, 
z. T. auch noch mit Carpinus betulus, von osteuropäischem Charakter (Dnjepr- 
Typ der osteuropäischen Eichenwälder [vostocnoevropejskie dubovye lesa — 
pridneprovskie] der sowjetischen Geobotaniker).

2. In der collinen Stufe des Binnenlandes südlich vom Karpatenbogen, SE -> 
NW: Quercetum frainetto-cerris (balkanisch) —> Quercetum petraeae-cerris 
(pannonisch) —> Potentillo albae-Quercetum (mitteleuropäisch; diese Abfolge 
ist durch die sukzessive Verarmung an Quercus-Arten und das allmähliche 
Zurückweichen aus einwandfrei zonalen Lagen in trockene Becken und an 
edaphisch bedingte Sonderstandorte charakterisiert.

3. In der collinen Stufe des submediterranen Gebiets; W —>E: Carpinetum 
orientalis adriaticum (ohne immergrüne Holzarten) —> Carpinetum orientalis 
aegaeicum (»Pseudomacchien« mit Beteiligung von Quercus coccifera, Philly- 
rea media oder Juniperus oxycedrus).

4. In der collinen Stufe der zentralen Balkanhalbinsel, z. B. längs Vardar 
und Morava, S —>N: Carpinetum orientalis aegaeicum (also »Pseudomacchie«, 
siehe oben) -» Quercus pubescens-reiche Ausbildungen des Quercetum frai­
netto-cerris (z. B. Quercetum frainetto-cerris macedonicum) — typische Aus  ̂
bildungen des Quercetum frainetto-cerris (z. B. Quercetum frainetto-cerris 
serbicum); vgl. OBERDÖRFER, 1948; I. HORVAT, 1962.
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5. Von der zonalen submediterranen Vegetation des adriatischen Küsten­
landes zu den submediterran getönten Vegetationsinseln im pannonischen, 
böhmischen und südpolnischen Bereich, S —> N: ostadriatische Carpinus orien- 
talis-Quercus pubescens-Wälder (Carpinetum orientalis adriaticum) — süd- 
westpannonische, noch ausgeprägt submediterran getönte (subozeanische) 
Quercus pubescens-Wälder (Orno-Cotinion) — nordpannonische und böhmische, 
abgeschwächt submediterran getönte (subkontinentale) Quercus pubescens-Wäl­
der (zum Aceri tatarici-Quercion gehörig) — verwandte südpolnische Busch­
wälder meist ohne Quercus pubescens (nach JAKUCS zum Quercion petraeae); 
vgl. JAKUCS 1961. Nach Norden zu ziehen sich diese Gesellschaften auf immer 
kleinerflächige, extremere Sonderstandorte zurück.

6. Von der zonalen submediterranen Vegetation der südwestlichen 
Schwarzmeerküste zu den submediterran getönten Vegetationsinseln im inner- 
balkanischen Bereich, SE —> W bis NW: Küstennahe Carpinus orientalis-Quer- 
cus pubescens-Wälder —> vorwiegend Quercus pubescens-Wälder ohne Carpi­
nus orientalis (z. B. an den Rändern des Marica-Beckens), nur in Steilhang­
lagen lokal auch im Inneren Buschwälder mit reichlich Carpinus orientalis 
(z. B. manche Südhänge des Balkangebirges [Stara planina]; vgl. BONDEV 1973.

Andere Schnittlinien mit weiteren Vegetationsabfolgen ließen sich hinzu­
fügen. Wir brechen unsere Betrachtung indessen an dieser Stelle in der Hoff­
nung ab, daß künftige Untersuchungen die angedeuteten Zusammenhänge 
weiter aufklären mögen.

Z u s a m m e n f a s s u n g

Im Rahmen des »Atlas der Donauländer« konnte eine Karte der natürlichen 
Vegetation im Masstab 1:2,000.000 veröffentlicht werden (Nikifeld 1974; Umgren­
zung: Abbildung 1). Die Karte zeigt neben den im engen Sinn klimatozonalen Ve­
getationseinheiten auch eine Auswahl extrazonaler Aussenposten und substrat­
bedingter Abwandlungen sowie gewisse azonale Vegetationstypen. Die räumlichen 
Vegetationsmuster des dargestellten Gebiets können unter mannigfachen Gesichts­
punkten gesehen werden. Zwei solche Themen werden an dieser Stelle näher be­
handelt. Das eine ist das Verhältnis zwischen Waldgebieten, Grasländern und 
Flächen extrem offener Vegetation. Von besonderer Bedeutung sind hier die Durch­
dringungszonen zwischen Wald- und Graslandgebieten, also einerseits der Wald­
steppenbereich, andererseits die subalpine Höhenstufe. Das zweite Thema ist die 
Gliederung der sommergrünen Laubwaldzone und namentlich die der Eichenmisch­
waldgebiete. Zur Reduktion des komplexen räumlichen Musters dieser Wälder auf 
leichter analysierbare Teilaspekte können lineare Vegetationstransekte dienen; sechs 
derartige Abfolgen werden als Beispiele herausgegriffen.

P o v z e t e k

PRIPOMBE K PROSTORSKI CLENITVI NARAVNE VEGETACIJE 
PODONAVSKIH DE2EL V

V izdaji »Atlas der Donauländer« je izsla tudi karta naravne vegetacije v me- 
rilu 1 :2,000.000 (Nikifeld 1974, obseg: sl. 1). Poleg klimatozonalnih vegetacijskih 
enot v ozjem smislu prikazuje karta tudi izbor ekstrazonalnih rastisc zunaj glavnega 
areala, sprememb, ki jih povzroca Substrat, pa tudi nekatere azonalne vegetacijske 
tipe. Na prostorski razpored vegetacije prikazanega obmocja lahko gledamo z razno- 
vrstnih vidikov, od katerih sta dva nadrobneje obravnavana v priöujocem prispevku.
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Eden je razmerje med gozdnatimi obmocji, travnatimi predeli in povrsinami s skraj- 
no odprto vegetacijo. Tukaj so posebno pomembni prehodni pasovi med gozdnatimi 
in travnatimi obmocji, torej po eni strani predeli gozdnih step, po drugi pa sub- 
alpinski visinski pas. Druga tema je clenitev listopadnega gozdnega pasu, zlasti se 
obmocij s hrastovimi mesanimi gozdovi. Za poenostavitev kompleksnega prostor- 
skega vzorca teh gozdov na laze pregledne deine aspekte lahko uporabimo linearne 
vegetacijske preseke. Za primer je izbranih sest taksnih zaporedij.

R i a s s u n t o

OSSERVAZIONI SULLA DISTRIBUZIONE SPAZIALE DELLA VEGETAZIONE 
NATURALE NELLA REGIONE DEL DANUBIO

Nell’ambito dell’Atlas der Donaulánder é stata pubblicata una carta della vege- 
tazione in scala 1 : 2,000.000 (Niklfeld 1974; i limiti in figura 1). La carta rappre- 
senta unitá di vegetazione in senso stretto climatozonali ed anche una scelta di 
avanposti extrazonali, di variazioni determinate dal substrato e cosí pure alcuni tipi 
di vegetazione azonali. I complessi di vegetazione territoriali della zona rappresen- 
tata possono venire commentati sotto diversi punti di vista, e due vengono in questa 
sede particolarmente approfondite. II primo é il rapporto tra aree boschive, prati 
e superfici con vegetazione aperta di carattere estremo. Di particolare significato 
sono le zone di compenetrazione tra boschi e praterie, da un lato nell’area del bosco 
steppico, dall’altro nel piano subalpino. II secondo tema é l’estrinsecarsi dei boschi 
caducifogli, soprattutto nella zona del Querceto misto. Per ridurre il complesso 
reticolo spaziale di questi boschi ad aspetti regionali fácilmente analizzabili vengono 
impiegati 6 transetti lineari della vegetazione.
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